
derführend sein und hat 
uns gedroht, die Konten zu kün-
digen. Ich war zuerst wütend. 
Da habe ich an die Tai-Chi-Prin-
zipien gedacht und mir überlegt, 
was das Schlimmste ist, das dem 
Unternehmen passieren könn-
te. 

Was hätte Schlimmes passieren 
können?

Eigentlich nichts. Es wäre zwar 
nicht so schön gewesen, wenn 
die Bank ihre Drohung wahr ge-
macht hätte, aber der Börsen-
gang hätte trotzdem stattgefun-
den. So habe ich das Geldinstitut 
gebeten, trotzdem den Börsen-
gang zu begleiten, aber nicht an 
erster Stelle. Sie waren zwar 
nicht begeistert, haben es aber 
schließlich akzeptiert.

Während des stressigen Börsen-
gangs habe Sie trotzdem in Iden-
sen ihre Tai-Chi-Kurse angebo-
ten?

In der Zeit musste ich nur 
dreimal den Unterricht ausfallen 
lassen.

Sie waren 54 Jahre alt, als Sie 

2001 den LPKF-Vor-
standsvorsitz gegen den Auf-
sichtsratschefsessel tauschten. 
Da waren Sie noch verhältnismä-
ßig jung.

Ich wollte nicht so lange war-
ten und habe diesen Schritt nie 
bereut. Es ist sehr stressig, ein 
börsennotiertes Unternehmen 
zu führen. Man muss nach je-
dem Quartal den Anlegern Erfol-
ge präsentieren. Das ist nicht 
meins. Das überlasse ich lieber 
Leuten, die sich in dieser turbu-
lenten Welt wohl fühlen. Und 
der LPKF-Vorstand macht sehr 
gute Arbeit. 

Warum sind Sie damals an die 
Börse gegangen, wenn es so 
stressig ist?

Wir brauchten das Geld, um 
neue Entwicklungen voranzu-
treiben. 

Wie lange wollen Sie noch bei 
LPKF als Aufsichtsratsvorsitzen-
der arbeiten?

Ich wurde 2008 für fünf Jahre ge-
wählt. Und so lange will ich auf 
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Z U R  P E R S O N
Bernd Hildebrandt, geboren 

1947, ist in Hannover auf-
gewachsen. Seine Schulferien 
hatte er oft auf dem Bauernhof 
verbracht, der einem Freund 
seines Vaters gehörte. Hilde-
brandt hat nach der Schule in 
der Druckbranche gelernt, ge-
arbeitet und nebenher Be-
triebswirtschaft studiert. Statt 
angestellt zu bleiben, wollte er 
lieber selbst Verantwortung 
für eine Firma übernehmen. 
So ist er 1977 als geschäftsfüh-
render Gesellschafter in die 

LPKF Laser & Electronics 
GmbH eingetreten. Unter sei-
ner Führung kam die auf La-
sersysteme spezialisierte Fir-
ma 1998 an die Börse. Danach 
hat er das Buch „Mit T’ai Chi 
an die Börse“ veröffentlicht. 
Den Hof in Idensen besitzt er 
seit fast 20 Jahren. 2001 hat 
sich Hildebrandt aus dem 
LPKF-Tagesgeschäft zurückge-
zogen und ist nun Aufsichts-
ratschef im Betrieb. Der 63-Jäh-
rige ist verheiratet und hat 
zwei erwachsene Söhne. 

Idensen. Er hat eine kleine 
Hightech-Firma an die Börse ge-
bracht, die Turbulenzen der Fi-
nanzwelt erlebt, mit Bankern 
und Investoren verhandelt – und 
jetzt verhilft er Menschen zu ei-
nem erfüllteren Leben. Bernd 
Hildebrandt, Aufsichtsratschef 
der Lasertechnikfirma LPKF aus 
Garbsen, hat einen Teil seiner 
Geschäftsanteile verkauft und 
die Stiftung Tier-hilft-Mensch in 
Idensen bei Wunstorf gegrün-
det. Redakteurin Jelena Altmann 
sprach mit dem Manager.

Von dem Geld hätten Sie sich ein 
schönes Leben machen können. 
Stattdessen haben Sie eine Stif-
tung gegründet. Warum?

Ich habe ein schönes Leben. 
Mich macht es glücklich, wenn 
ich zum Beispiel sehe, wie ein 
behindertes Kind ein Pferd füt-
tert und sich darüber riesig freut. 
Anderen zu helfen – das ist die 
Essenz.

Wem genau helfen Sie mit Ihrer 
Stiftung?

Allen Menschen, aber vor al-
lem Kindern mit Behinderun-
gen. Wir helfen Ihnen, ein erfüll-
teres und mit der Natur verbun-
denes Leben zu führen. Der Um-
gang mit Tieren fördert die Kon-
zentration und Lernfähigkeit.

Zum Beispiel ...

Wir haben beobachtet, dass 
sich bei autistischen Kindern 
Verspannungen lösen, wenn sie 
mit Tieren zusammen sind. 
Nicht nur Kindern hilft der Um-
gang. Man hat festgestellt, dass 
bei Demenzkranken das Erinne-
rungsvermögen zurückkommt, 
wenn sie in Berührung mit Tie-
ren kommen.

Wie sind Sie auf die Idee gekom-
men, mit Tieren zu arbeiten?

1991 habe ich mir den Traum 
vom eigenen Bauernhof erfüllt, 
auf dem ich zunächst Kaltblut-
pferde gehalten und vor allem 
Tai-Chi-Seminare angeboten 
habe. Eine Teilnehmerin hat 
mich vor acht Jahren gefragt, ob 
ich nicht Kutschfahrten für 
Schüler organisieren könnte. 
Das habe ich gemacht und ge-
merkt, wie glücklich das Kinder 
macht.

Wie viele Tiere haben Sie?

Sechs Kaltblutpferde, vier 
Skudden-Schafe, Gänse, Enten 
und Kaninchen, die zwei Kater  
Fritz und Willi sowie Hund 
Bodo. Die meisten Haustierras-
sen, die wir halten, sind vom 
Aussterben bedroht. 

Das Ganze wird aus den Erträ-
gen des Stiftungskapitals finan-
ziert?

Aus den Erträgen und Spen-
den. Die Einnahmen decken 
die Ausgaben für die Tiere und 
für das Personal.

Vor etwa einem Jahr haben Sie 
beschlossen, die Stiftung zu 
gründen. Da kam der Höhen-
flug der LPKF-Aktie zum richti-
gen Zeitpunkt.

Stimmt. Der Zeitpunkt pass-
te gut. Doch die Gründung 
habe ich nicht vom Aktien-
preis abhängig gemacht. 
Wenn der Kurs niedriger 
gewesen wäre, hätte ich 
eben mehr Anteile ver-
kauft.

Was sagen Ihre Geschäfts-
partner dazu?

Das wurde positiv aufge-
nommen. Mich haben so-
gar Geschäftsfreunde aus 
China und Slowenien auf 
dem Bauernhof besucht.

Es dürfte bekannt sein, 
dass Sie ein ungewöhnli-
cher Manager sind. Sie 
empfehlen sogar in ih-
rem Buch Tai-Chi-Übun-
gen vor einem Börsen-
gang.

Ich bin überzeugt, 
dass man mit mehr 
Gelassenheit erfolgrei-
cher ist. Oder anders aus-
gedrückt: Die Führungsarbeit ist 
voller Enttäuschungen und Kon-
flikte, nach außen und nach in-
nen. Und da braucht man einen 
Ausgleich. Es muss nicht Tai-Chi 
sein. Doch mir hat es beim Bör-
sengang im Jahr 1998 sehr gehol-
fen. 

Wie denn?

Eine unserer Banken wollte 
unbedingt beim Börsengang fe-

Hildebrandt investiert in das Glück
Der Aufsichtsratschef von LPKF hat die Tier-hilft-Mensch-Stiftung gegründet – Manager fördert Kinder

„Ich habe 
ein 
schönes 
Leben.“ 
Bernd 
Hilde-
brandt mit 
seinem 
Pferd Toni.
Altmann

jeden Fall bleiben. Was danach 
kommt? Diese Überlegungen 
stelle ich noch nicht an.

Sie besitzen derzeit etwa 7,5 Pro-
zent von LPKF. Wollen Sie die An-
teile auch noch verkaufen?

Ich habe keine Verkaufsabsich-
ten.

Wo verbringen Sie heute mehr 
Zeit? Bei LPKF oder auf dem Bau-
ernhof? 

Etwa fünf Stunden pro Woche 
in der Firma, 20 bis 30 Stunden 
auf dem Bauernhof. 

Wollen Sie noch mehr Gutes mit 
Ihrem Vermögen tun?

Ich will die Tier-hilft-Mensch-
Stiftung ausbauen. Wir wollen 
zwei Esel kaufen, weitere Ställe 
bauen und eine professionelle 
Therapie mit Pferden anbieten. 
Derzeit sind etwa zweimal pro 
Woche Schulklassen auf dem 
Bauernhof zu Besuch. Auch das 
soll mehr werden. 


